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©in iß mm Mieu
(Ein Ubfd)ieônel)men ifi mein Ceben.

ïîur eine îurje Spanne nod),
So roerb' id) mid) non Rinnen tjeben,
Unö pon mir finît bes £etbens 3°<h • *

— (Ein 2Ibfd)iebnel)men ift mein £eben.

ÎDenn ^erbftlic^ glüf)n bie toilben Heben
Unb HToberbüfte mid) umtpe^n,
So tpirb, bem ZHenfdjenleib ergeben,
ÏUein t}erj in £iebe auferfteljn
U)enn t)«tbftlid) glüljn bie tpilben Heben.

Berruifd)t ift meiner Schritte Spur,
H)enn lenjfrol) alle Hmfeln fingen.
3d) 50g pereinfamt burd) bie ^lur,
Da mir Poraus bie Beften gingen
Unb fe^nenb folgt id) ihrer Spur
— (Ein Ubfd)iebnet)men ift mein £eben

Oben am £ang ftanb am SSalbranb ein üeineS IpoIshauS. 90S ici) pm
erften ,33îal ben Setg hinauf ftieg p meinem ©örfd)en, 30g eS mid) gleich
an. Qu feiner Seite toudfS ein mächtiger ^olunberftraudj, unb er ftanb —
eS toar im ißorfommer — in boiler Slüte. (Sin heller ©ruft fdjimmerte er
mir entgegen.

91m nädfften Sage ftieg ic() gan3 hinauf. ©aS f3äuScf)en fdfien berlaffen.
Stein fUtenfd) toar 3U fetten.

©runten im ©orf fragte id) nad) bem 23efiçer. ,,©em QooS $abar ge*
hört'S", fagte mein fftadjbar.

„SBohnt er nidjt brin, fe^t?"
„Selb fdjon. SIber man fiet»t ihn feiten." Unb gleich fing er an bon

ettoaS anberem 3U reben.

9?odj mehrmals tear id) broben, ohne ben QooS 3U fehen. SIber eineS
SttorgenS, als ich feljr früh, 5" einer Sergfahrt gerüftet, ben Ipang hinan
ftieg unb am IpäuSdjen borbei ging, trat einer auS bem Stall. ©aS muffte
ber S00S fein.

„Km $än4Iidjen $trb.» gattgona XXTTI. 1918/M. Çtft 4.

3fabeße Katfer.

foos Jaiian
gin Jtoßen.

S?on $aïo6 So6, Sütid).

^ gs

Ein Nbschiednehmen ist mein Leben...
Ein Abschiednehmen ist mein Leben.
Nur eine kurze Spanne noch,
So werd' ich mich von hinnen heben,
Und von mir sinkt des Leidens Joch
— Ein Abschiednehmen ist mein Leben.

Wenn herbstlich glühn die wilden Reben
Und Moderdüfte mich umwehn,
So wird, dem Menschenleid ergeben,
Mein Herz in Liebe auferstehn
Wenn herbstlich glühn die wilden Reben.

Verwischt ist meiner Schritte Spur,
Wenn lenzsroh alle Amseln fingen.
Ich zog vereinsamt durch die Flur,
Da mir voraus die Besten gingen
Und sehnend folgt ich ihrer Spur...
— Ein Abschiednehmen ist mein Leben!...

Oben am Hang stand am Waldrand ein kleines Holzhaus. Als ich zum
ersten Mal den Berg hinauf stieg zu meinem Dörfchen, zog es mich gleich
an. Zu seiner Seite wuchs ein mächtiger Holunderstrauch, und er stand —
es war im Vorsommer — in voller Blüte. Ein Heller Gruß schimmerte er
mir entgegen.

Am nächsten Tage stieg ich ganz hinauf. Das Häuschen schien verlassen.
Kein Mensch war zu sehen.

Drunten im Dorf fragte ich nach dem Besitzer. „Dem Joos Fadar ge-
hört's", sagte mein Nachbar.

„Wohnt er nicht drin, jetzt?"
„Selb schon. Aber man sieht ihn selten." Und gleich fing er an von

etwas anderem zu reden.

Noch mehrmals war ich droben, ohne den Joos zu sehen. Aber eines
Morgens, als ich sehr früh, zu einer Bergfahrt gerüstet, den Hang hinan
stieg und am Häuschen vorbei ging, trat einer aus dem Stall. Das mußte
der Joos sein.

,«m dîiuMche» Herd.» Jahrgang XXNI. 191»/»«. Heft t.

Isabelle Kaiser.

Joos Lsdar.
Gin Leben.

Von Jakob Job, Zürich.



„Sag", grüfjte id).

„Sag", ïam'ê gurüd, nidjt feïjr freunblidj. Sie id) ein Sort jagen

tooïïte, toar er fdjon toieber int ©tall berfdjtounben.
®a§ alfo tear ber ^oo§. Sine unterfejjte, Inod)ige ©eftalt. 2ïu§ bii=

fterem ©efidjt, mit jdjtoargjtruftoigem Sari, ftadjen gtoei bunïle, fladetnbe
Singen. ©ttoaê fjarteê, ginftereê lag tn bem Slntlih-

Sange muffte id) über bie Begegnung nadjbenïen. ©f)äter fat) id) ben

Soo§ t)ie unb ba; freilich jelten. ©r !am nur unter bie Seute, toenn er

mufte. Su ber ,fïird)e fat) id) iljn nie.

©ing er einmal burdiê SDörfdjen, grüfjte er tx>at>t. ®ie Seute jagten ein

Sort ober gtnei, meljr ïaum. ©eitert blieb er einen Slugenblid fteljen. ®ie

ßinber betrachteten il)rt alle mit einer ängftlidjen ©dieu. Slam baë bon jei=

nem Sluëfeljen? Ober toar ettoaâ gtoifd)en ihnen. @ttoa§ ttnauSgefproche'

ne§. Sarum mieb er bie Seute, toarum mieben jie it)n?

Sei ©elegenljeit jragte id) nadj ihm. SIber bie Sauern blieben ber=

jct)toffen. „Sa, er ijt halt gern allein." — „Stau jietjt it)n jelten". — „®r
ijt lang jortgetoejen, man ïennt iljn nimmer redjt". ®a§ toar aïïeê, toa§ idj

bon iljm bernaljm.

©inmal hörte id), baff iljn einer ben Qudjtt)âuêter nannte. ©leidj fuhr

iïjn aber jein Sadjbar an, er jolie ba§ SDIaul galten, llnb jetante gu mir
herüber, ob idj'3 gehört. Sdj jagte nidjtê. ©o modjte er glauben, idj t)ätte

nid)t§ bernommen.

Qu fpaufe grübelte id) lange nadj. ©in 3ud)thäu§ter toar ber Soo3.

®arum aljo toar er lang jortgetoejen. Sa§ er tooljl getan tjatte? ©inen

totgefdjlagen? ftajt fah er jo au§. SIber, ïonnte ber Sooê toirïlid» ein Stbr=

ber jein?
Sei ©elegenljeit toottte ich e§ 3" erjagen fudien. ©rab jragen motzte

ich nicht. ®ie ®örjler fdjienen nidjt gern babon gu fjnedjen.

®a ïam ber Staienjäjjjonntag. ®aê gange ®orj toar broben auj bem

©äff. ®ie Sungen tangten. ®ie Sitten iranien unb fiaujdjten bor ben

Kütten, ©ertoeil jajj idj mit bem alten @d)ulmeifter, bem Sofef SInton, auf

bem Ijölgernen Srunnentrog unb jat) bem Sterben gu.

„SaB gange ®orj ijt ja heut ba", jagte ich gu meinem Sadjbar.

„Sa alte. Si£ auj einen", fügte er nach einer lurgen Sßaufe Ijtngu.

„tlnb ber ijt?"
„®er Sooê Sabar."
„®ommt er nie htnauf?"
„Sein, er lommt nimmer."
Sir fdjtoiegen eine Seile. Sch toürgte an einer grage herum.

„Sie lang ijt ber Soo§ im 3ud)thau§ getoejen?" begann ich hWid).

'4

g4

„Tag", grüßte ich.

„Tag", kam's zurück, nicht sehr freundlich. Wie ich ein Wort sagen

wollte, war er schon wieder im Stall verschwunden.

Das also war der Joos. Eine untersetzte, knochige Gestalt. Aus dü-

sterem Gesicht, mit schwarzstruppigem Bart, stachen zwei dunkle, flackernde

Augen. Etwas Hartes, Finsteres lag in dem Antlitz.
Lange mußte ich über die Begegnung nachdenken. Später sah ich den

Joos hie und da; freilich selten. Er kam nur unter die Leute, wenn er

mußte. In der Kirche sah ich ihn nie.

Ging er einmal durchs Dörfchen, grüßte er wohl. Die Leute sagten ein

Wort oder zwei, mehr kaum. Selten blieb er einen Augenblick stehen. Die
Kinder betrachteten ihn alle mit einer ängstlichen Scheu. Kam das von sei-

nem Aussehen? Oder war etwas zwischen ihnen. Etwas Unausgesproche-

nes. Warum mied er die Leute, warum mieden sie ihn?

Bei Gelegenheit fragte ich nach ihm. Aber die Bauern blieben ver-

schloffen. „Ja, er ist halt gern allein." — „Man sieht ihn selten". — „Er
ist lang fortgewesen, man kennt ihn nimmer recht". Das war alles, was ich

von ihm vernahm.

Einmal hörte ich, daß ihn einer den Zuchthäusler nannte. Gleich fuhr

ihn aber sein Nachbar an, er solle das Maul halten. Und schaute zu mir
herüber, ob ich's gehört. Ich sagte nichts. So mochte er glauben, ich hätte

nichts vernommen.

Zu Hause grübelte ich lange nach. Ein Zuchthäusler war der Joos.

Darum also war er lang fortgewesen. Was er Wohl getan hatte? Einen

totgeschlagen? Fast sah er so aus. Aber, konnte der Joos wirklich ein Mör-
der sein?

Bei Gelegenheit wollte ich es zu erfahren suchen. Grad fragen mochte

ich nicht. Die Dörfler schienen nicht gern davon zu sprechen.

Da kam der Maiensäßsonntag. Das ganze Dorf war droben auf dem

Säß. Die Jungen tanzten. Die Alten tranken und plauschten vor den

Hütten. Derweil saß ich mit dem alten Schulmeister, dem Joses Anton, auf

dem hölzernen Brunnentrog und sah dem Treiben zu.

„Das ganze Dorf ist ja heut da", sagte ich zu meinem Nachbar.

„Ja alle. Bis auf einen", fügte er nach einer kurzen Pause hinzu.

„Und der ist?"
„Der Joos Fadar."
„Kommt er nie hinauf?"
„Nein, er kommt nimmer."
Wir schwiegen eine Weile. Ich würgte an einer Frage herum.

„Wie lang ist der Joos im Zuchthaus gewesen?" begann ich plötzlich.



Gsrfdfrodfen breite fid) ber Sofef SInton um. Unb feine unruhigen,
Blauen Söafferaugen fdjauten mid) fd)iet entfe^t an.

„2ßenn'§ her £err boot) fdjon toeiff — ftotterte er enbliii) — bann ïann
idj'ê ja fagen. (Sieben Satire."

Söieber fdjtoiegen toir eine SBeile. Sieben Sahire backte id). Herrgott,
toeld) eine Qeit für einen. Silfüer. ®ein 'Sßunber, toenn er ba berfdfloffen
nnb menfdfenfdjeu getoorben.

„Unb, toa§ biat er benn getan, ber Sao§?" fragte id).
©er Sdfulmeifter baute an feinem 5ßfeifd)en. „SBeijf ba§ ber £err nid)t

and)?"
„(Sinen erfdfoffen, einen j2BliIbb)üter, broben auf ber ©almenflut). Sft

ein groff ©efdfrei getoefen batnalê. Siele fagten, e§ fei ein Qufall getoefen.
SInbere toollien toiffen, ber Soa§ blatte auf ib)n gegielt. Sd) toeiff e§ nidft.
@in groff Särmen toar'§, al§ ber Sanbfäger au§ bem ©al ben Saas» Ijolte
unb bie fdftoargen (Steridftêïferren bauten unb gum Serg hinauf ftiegen, too
ber ©ote tag."

„Unb toaê gefdtjab) toeiter?" fragte id).
„Sa, toaê gefdEja^ toeiter. ©er Sao§ tourbe beblagt, ben 3BiIbb>üter er=

fd)offen gu ÇaBen. £at aud) nidjt geleugnet. Standje fagten, er b)ätte fidj
felBft angegeigt. Sn ber Stobt toar ©erid)t3bert)anblung. ©er gürftanb
ift Ijingegangen. Unb tjat ben SericEjt gebracht, baff ber Sao§ fieben Sahire
3ud)tb)au§ bebommen biabe. fieute blatte er beine rnelfr. Seine eingige
Sdjtoefter toar fdjon früher inê ©al gegogen, toeil fie nimmer ausbauten gu=
fammen. SSeil er nie fdfaffen motzte, nur immer mit ber Flinte in bie
Serge ging. ®a§ ©eridft bjat fein Sieb) herlauft, ba§ Sanb berpadftet unb
bie fritte gefdbjloffen.

Sor einem Sabjr ift ber Soo§ toieber erfdfienen unb in fein $au§ ein=
gegogen. ©ort toobmt er gang allein, toie ber £err gefe^en ^at. Staffen
tut er toie ein ©ier. ®a§ ©etoebir I)at er nimmer angerührt. Sonft toeif;
man toenig bon ilfm."

So ergäb)Ite ber Sofef SInton. Unb id) fragte nidjt toeiter. SIBer bie
©age barauf muffte id) immer an ben Soo§ benben. 28ar er ein 3Iui8ge=
ftoffener? Ober einer, ber fid) felber auêgeftoffen blatte?

Sd) nabim mir bor, einmal mit iljm gu reben. SIBer immer, toenn id)
ihm fab), toenn feine fdftoargen, finftern Singen einen SOÎoment auf mir ruhten,
fanb id) bein SBort beê StnfangS. Unb mit einem ,,©ag Soo§", ober „SBie
geïjt'ê?" fdjritt id) borüBer.

* * *

Sin einem bjeiffen Sommertag toar idj früh) morgen § gu Serg geftie*
gen. ©a ein ©etoitter broute, beerte id) eljer al§ getoßljnlidj gurüdf.

Erschrocken drehte sich der Josef Anton um. Und seine unruhigen,
blauen Wasseraugen schauten mich schier entsetzt an.

„Wenn's der Herr doch schon weiß — stotterte er endlich — dann kann
ich's ja sagen. Sieben Jahre."

Wieder schwiegen wir eine Weile. Sieben Jahre dachte ich. Herrgott,
welch eine Zeit für einen Alpler. Kein »Wunder, wenn er da verschlossen
und menschenscheu geworden.

„Und, was hat er denn getan, der Joos?" fragte ich.
Der Schulmeister kaute an seinem Pfeifchen. „Weiß das der Herr nicht

auch?"

„Einen erschossen, einen Wldhüter, droben auf der Galmenfluh. Ist
ein groß Geschrei gewesen damals. Viele sagten, es sei ein Zufall gewesen.
Andere wollten wissen, der Joos hätte auf ihn gezielt. Ich weiß es nicht.
Ein groß Lärmen war's, als der Landjäger aus dem Tal den Joos holte
und die schwarzen Gerichtsherren kamen und zum Berg hinauf stiegen, wo
der Tote lag."

„Und was geschah weiter?" fragte ich.

„Ja, was geschah weiter. Der Joos wurde beklagt, den Wildhüter er-
schössen zu haben. Hat auch nicht geleugnet. Manche sagten, er hätte sich

selbst angezeigt. In der Stadt war Gerichtsverhandlung. Der Fürstand
ist hingegangen. Und hat den Bericht gebracht, daß der Joos sieben Jahre
Zuchthaus bekommen habe. Leute hatte er keine mehr. Seine einzige
Schwester war schon früher ins Tal gezogen, weil sie nimmer auskamen zu-
sammen. Weil er nie schaffen mochte, nur immer mit der Flinte in die
Berge ging. Das Gericht hat fein Vieh verkauft, das Land verpachtet und
die Hütte geschlossen.

Vor einem Jahr ist der Joos wieder erschienen und in sein Haus ein-
gezogen. Dort wohnt er ganz allein, wie der Herr gesehen hat. Schaffen
tut er wie ein Tier. Das Gewehr hat er nimmer angerührt. Sonst weiß
man wenig von ihm."

So erzählte der Josef Anton. Und ich fragte nicht weiter. Aber die
Tage darauf mußte ich immer an den Joos denken. War er ein Ausge-
stoßener? Oder einer, der sich selber ausgestoßen hatte?

Ich nahm mir vor, einmal mit ihm zu reden. Aber immer, wenn ich
ihn sah, wenn seine schwarzen, finstern Augen einen Moment auf mir ruhten,
fand ich kein Wort des Anfangs. Und mit einem „Tag Joos", oder „Wie
geht's?" schritt ich vorüber.

5 5 5

An einem heißen Sommertag war ich früh morgens zu Berg gestte-
gen. Da ein Gewitter drohte, kehrte ich eher als gewöhnlich zurück.
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äßofjtenb id) tüftig ben £ang hinunter fdiritt, ballten fid) tingSum bie

Sôolïen gufammen. ®utd) bie SSergHiden ïfinbutd) famen fie fdjmatg

gebogen; finfter fingen fie übet bet ©almenflut). gerne begann bet ®on=

net gu tobten.
SBie idj gegen bas SDötflein hinunter fdjritt, faï) id), mitten in einer

Spenge .f3euf)aufen, einen gang allein umherlaufen, fie gufammen ttagenb

auf ein grofjeS ipeutud). ®et 3ooS.

9tiemanb Ijalf ihm. Unb niemals mürbe et bot beut ©emitter fettig
metben.

gd) lief ben 23etg hinunter. Stad) menigen Slugenbliden ftanb id) ne=

ben itjrn, eben als et fid) ein mächtige? ^eubünbel auflaben moHte.

„Sann id) @ud) Reifen, 3ooS?" fragte id) unb matf ©ad unb ©tod

gut ©eite.
„Sßenn'S bet Ipett gerne tut", ermiberte et, fdjaute mid) aber erftaunt

an babei. 3d) griff gut ©abel, mäljrenb et bet .ßütte gulief.
SCIê et ïeudjenb guriidïehrte, ï)atte id) ein neueS Sitnbel gufammen ge=

tragen unb im iEucfje feft gebunben. ©dimeigenb lub er eS auf feinen breiten

Staden unb fdfiritt babon.
@o fdjafften mit neben einanbet, otme ein SBort gu fagen. Sîut bafj

manchmal ein S3Iid t)irt unb ï)et flog.
3nbeffen mat ba§ ©emitter immer nätjet gerüdt. 2Mf)tenb mir barati

maten, baS le^te SSünbel gu binben,- btad) eS loS. ©in gemaltiget ®onnet

ïtad)te. gugleid) begann bet Stegen nieber gu fitömen.

3n großen ©fmüngen eilten mit bet Jpütte gu. Unter bem breiten Sßor=

bad) blieben mit fteïjen.
„2SoUt 3f)t nidjt herein ïommen, tpert, bis baS Sßetter botbei ift? ©S

bauert mof)I nicht lange", fagte ber 3ooS unb öffnete bie Stir.
3d) folgte ihm, gunädjft in bie Süd)e; bann, über eine Ijotje ©djmelle

ftolfiernb, in bie ©tube, ©in gtoffet 0fen, ein 2üfd), eine 58anï ftanben ba=

rin. Stn bet SSanb ein ©eftell mit menigen ©fjgefd)irten.
3d) tief) mid) am genfter nieber unb fdfaute in ben Stegen fjinauS. S)et=

meil bradjte bet 3ooS auS bet Sitche einen Saib SSrot, bagu Safe unb SDtild)

unb legte alleS bor mid) I)in.
„SBenn 3f>r etmaS effen moltt!"
©t felbft fteïïte fidj anS genfter, ben breiten Stüden mit gugemenbet.

Srot unb SDtild) blieben unberührt.
ißlö^Iid) manbte fidj bet 3ooS um: „£>abt 3fm rtid)t junget, £ett?

SDber, mögt 3fm nidjt, meil'S bon mit ift?"
3d) fdjaute ihn etfdjtoden an. „SBie meint 3hm baS?"

„3hr mifjt bodj, £>etr — feine Stugen fladerten unheimlid) — bafj fie

mid) brunten ben gudjffjäuSlet nennen."

9k

Während ich rüstig den Hang hinunter schritt, ballten sich ringsum die

Wolken zusammen. Durch die Berglücken hindurch kamen sie schwarz

gezogen; finster hingen sie über der Galmenfluh. Ferne begann der Don-

ner zu rollen.
Wie ich gegen das Dörflein hinunter schritt, sah ich, mitten in einer

Menge Heuhaufen, einen ganz allein umherlaufen, sie zusammen tragend

auf ein großes Heutuch. Der Joos.
Niemand half ihm. Und niemals würde er vor dem Gewitter fertig

werden.

Ich lief den Berg hinunter. Nach wenigen Augenblicken stand ich ne-

ben ihm, eben als er sich ein mächtiges Heubündel aufladen wollte.

„Kann ich Euch helfen, Joos?" fragte ich und warf Sack und Stock

zur Seite.
„Wenn's der Herr gerne tut", erwiderte er, schaute mich aber erstaunt

an dabei. Ich griff zur Gabel, während er der Hütte zulief.

Als er keuchend zurückkehrte, hatte ich ein neues Bündel zusammen ge-

tragen und im Tuche fest gebunden. Schweigend lud er es auf seinen breiten

Nacken und schritt davon.

So schafften wir neben einander, ohne ein Wort zu sagen. Nur daß

manchmal ein Blick hin und her flog.
Indessen war das Gewitter immer näher gerückt. Während wir daran

waren, das letzte Bündel zu binden, brach es los. Ein gewaltiger Donner

krachte. Zugleich begann der Regen nieder zu strömen.

In großen Sprüngen eilten wir der Hütte zu. Unter dem breiten Vor-
dach blieben wir stehen.

„Wollt Ihr nicht herein kommen, Herr, bis das Wetter vorbei ist? Es

dauert Wohl nicht lange", sagte der Joos und öffnete die Tür.
Ich folgte ihm, zunächst in die Küche; dann, über eine hohe Schwelle

stolpernd, in die Stube. Ein großer Ofen, ein Tisch, eine Bank standen da-

à. An der Wand ein Gestell mit wenigen Eßgeschirren.

Ich ließ mich am Fenster nieder und schaute in den Regen hinaus. Der-

weil brachte der Joos aus der Küche einen Laib Brot, dazu Käse und Milch

und legte alles vor mich hin.
„Wenn Ihr etwas essen wollt!"
Er selbst stellte sich ans Fenster, den breiten Rücken mir zugewendet.

Brot und Milch blieben unberührt.
Plötzlich wandte sich der Joos um: „Habt Ihr nicht Hunger, Herr?

Oder, mögt Ihr nicht, Weil's von mir ist?"
Ich schaute ihn erschrocken an. „Wie meint Ihr das?"

„Ihr wißt doch, Herr — seine Augen flackerten unheimlich — daß sie

mich drunten den Zuchthäusler nennen."



„einmal l)a£> ic^'ê gehört, ja. ®od), Warum erinnert 8b* mich felbft
fcaran?"

„Stiele Sente mögen nicEjt mit einem Sotfdjläger gufammen leben, nod)
weniger bon feinem »rote effen", fagte er hart. er ftanb jeigt Breit mit bem
dürfen gegen baê genfter gelernt, bor bem bie »lüge niebergingen.

„3oo§", fagte id), unb War faft ein Wenig Eiilfloê, „»rot effen mag icf)

je^t and) feineê. SXber mit ©ud) reben mödjt id)"- geh flaute ihn an. er
fdjwieg. „iSSoIlt Sbt mir nicht ergaben, Wie alleê gefommen ift?"

„i'SBirb Wobt Wenig nü^en, Iperr", fagte er finfter.
$d) Wartete; aber er blieb ftumm.
„SBatum fonbert Sfyt end) ab; Warum gel)t Sbt nicht unter bie Sente,

ba Sbt bod) eure Sdfulb gebüßt habt? SBarum ïommt Sbt wie gur ®irdje?
könntet $bt nicfit einen Sroft bort finben?" fagte id) leife.

„2ßer mit fid) allein gu ftreiten bat, braucht bie Sente nidji. Sie l)inbern
ü)n nur. Unb bie Seute finb frot). Wenn id) nitïjt ïomme. Sie feierten mid),
unb bie Einher fürd)ten mid), Ûnb tu bod) ïeinem Wa§ gu leibe." Seine
Stimme ïlang faft fanft. „IXnb bie birdie. »raud) id) bie ®itd)e? »in icf)

nidjt immer unb ade Qeit mit ©ott gufammen. SBenn id) ihn fuc^e, muff
idi ba in bie ®ird)e geben?"

„SBenn Sfw ihn fuc£)t!" fagte icf) ernft. Unb gleid) reute mid) ba§ Sßort.
®enn Wie ein Scfjrei flang'ê buret) bie ftiHe Stube: „0b icf) ifm fudfc,

$err ..." Unb leifer fuf)r er fort: „Sbt feib nod) jung unb I)abt Wobl Wenig
erlebt. Unb fennt ©ott unb ben Gimmel beffer al§ bie 3Renfd)en. Sebt,
in ben langen Sal)ten, ba id) einfam in meiner QeUe faff, babe id) über öie=

Ie§ naebgebaebt. Sfudj über ©ott unb bie SBelt. »or ber SBelt babe id)
meine Sdjulb gebüßt, aber nid)t bor mir unb nicf)t bor ©ott. ®ie ffteue

tut'ê nidjt! ^d) Warte auf eine Slat, bie mid) bor mir felber reinigen Wirb.
Sine Sat, bie ©ott mid) bie'iïeidjt beiden Wirb. ®er ©ott, ben id) bon gan=

gem bergen fudje."
ffsd) fab erfebüttert. ©ang leife batte ber ^ooê geffetoeben, faft fanft

Wie ein ®inb. S<b wuffte fein $Sort gu fagen. So fd)Wiegen wir beibe. ©ine
fd)Wü!e, bumbfe Stille War in ber Stube.

»lieb brebte fid) ber 2>oo§ gum gfenfter um. „®er Stegen bat nadjge=

laffen, iperr. 3Benn Sbt fe^t gebt, Werbet 3b* troefen nacb $aufe fommen."
3d) fdfaute auf. SSirflid) War ba§ ©eWitter bergangen. $etne rollten

bie ®ontter.
So ftanb id) auf, nabm Sad unb Stocf unb reichte bem 3oo§ bie £>anb.

„®enft baran, baff 3b* einen güeunb an mir babt, Wenn 3b* einen braucht."
„®anfe, Ipett", fagte er, febon Wieber batter, ,,id) Werbe Wobl felbft

ben regten SBeg finben".
£>amit begleitete er mich über bie Schwelle.

„Einmal hab ich's gehört, ja. Doch, warum erinnert Ihr mich selbst
daran?"

„Viele Leute mögeil nicht mit einem Totschläger zusammen leben, noch
weniger von seinem Brote essen", sagte er hart. Er stand jetzt breit mit dem
Rücken gegen das Fenster gelehnt, vor dem die Blitze niedergingen.

„Joos", sagte ich, und war fast ein wenig hilflos, „Brot essen mag ich
jetzt auch keines. Aber mit Euch reden möcht ich". Ich schaute ihn an. Er
schwieg. „Wollt Ihr mir nicht erzählen, wie alles gekommen ist?"

Mird Wohl wenig nützen, Herr", sagte er finster.
Ich wartete; aber er blieb stumm.
„Warum sondert Ihr Euch ab; warum geht Ihr nicht unter die Leute,

da Ihr doch Eure Schuld gebüßt habt? Warum kommt Ihr nie zur Kirche?
Könntet Ihr nicht einen Trost dort finden?" sagte ich leise.

„Wer mit sich allein zu streiten hat, braucht die Leute nicht. Sie hindern
ihn nur. Und die Leute sind froh, wenn ich nicht komme. Sie scheuen mich,
und die Kinder fürchten mich. Und tu doch keinem was zu leide." Seine
Stimme klang fast sanft. „Und die Kirche. Brauch ich die Kirche? Bin ich

nicht immer und alle Zeit mit Gott zusammen. Wenn ich ihn suche, muß
ick da in die Kirche gehen?"

„Wenn Ihr ihn sucht!" sagte ich ernst. Und gleich reute mich das Wort.
Denn wie ein Schrei klang's durch die stille Stube: „Ob ich ihn suche,

Herr ..." Und leiser fuhr er fort: „Ihr seid noch jung und habt Wohl wenig
erlebt. Und kennt Gott und den Himmel besser als die Menschen. Seht,
in den langen Jahren, da ich einsam in meiner Zelle saß, habe ich über vie-
les nachgedacht. Auch über Gott und die Welt. Vor der Welt habe ich

meine Schuld gebüßt, aber nicht vor mir und nicht vor Gott. Die Reue
tut's nicht! Ich warte auf eine Tat, die mich vor mir selber reinigen wird.
Eine Tat, die Gott mich vielleicht heißen wird. Der Gott, den ich von gan-
zem Herzen suche."

Ich saß erschüttert. Ganz leise hatte der Joos gesprochen, fast sanft
wie ein Kind. Ich wußte kein Wort zu sagen. So schwiegen wir beide. Eine
schwüle, dumpfe Stille war in der Stube.

Plötzlich drehte sich der Joos zum Fenster um. „Der Regen hat nachge-

lassen, Herr. Wenn Ihr jetzt geht, werdet Ihr trocken nach Hause kommen."

Ich schaute auf. Wirklich war das Gewitter vergangen. Ferne rollten
die Donner.

So stand ich auf, nahm Sack und Stock und reichte dem Joos die Hand.
„Denkt daran, daß Ihr einen Freund an mir habt, wenn Ihr einen braucht."

„Danke, Herr", sagte er, schon wieder härter, „ich werde Wohl selbst
den rechten Weg finden".

Damit begleitete er mich über die Schwelle.



äBie id) mic£) nod) einmal umfdjaute, tear et fdjon tuieber betfdjtounben.

$att fdjlug bie Siiire inê ©djlofe.

* * *

Set ^perbft ïam. ®ie banner unb Surjd)en faft ade gogen mit bem

©etoefyr auf bie ©emêfagb. 9att einen fat) id) nie Bewaffnet in bie iöetge

aeïjen : ben 3oo§.

„Seit et gurüd geïommen ift, xüt)tt et ïein ©etoe^t met)t an", jagte

ber 3ofef Slnton.
Slit einem biefer tounbetboïïen Ipetbftmotgen 50g id) auê, um nod) ein=

mal in biefem 3at)t bie glut) gu etfteigen. ©§ tagte etft, al§ id) bie tau=

frifdjen tpänge emf)Otfd)titt. ©ie lagen nod) im ®unïet, bet 9ktg ftanb bot

bet ©onne.
'SBie idj tjinauffdjaute, gum ©tpfet, fat) id) übet mit im ©eftein einen

fctjtoargen gleet' bet fid) betoegte.

©iet) ba; einet, bet nod) ftüljet getoefen ift> backte id).

3d) beeilte mid) nidjt, iljn eingüfjolen. 3d) genofe biefen SJiotgen getne

allein.
@0 toat mit bet bunïle ©Ratten immet botauê. Oft öetfdjtoanb et

gtoifdjen ben gelfen; eine $eit I^ng toat et unficf)tbat, bann fat) idj iljn toie=

bet fid) auftoattê betoegen.

iPieïjrmals! toiebetîjolte fid) ba§. ®et Stbftanb gtoifdjen un§ tourbe im=

met Heiner. Sftittlertoeile toat idj in§ ©eroll unb in bie gelfen geïommen.

®et Stufbtid toat mit betbecft.

SSie idj nadj einigem klettern abfeitS bom SBeg um einen 93otff>ruttg

be? S5etgeê Return ïam, fat) idj ben fDïenfdjen, ïaum bunbett SJletet über

mit, auf einet gelétplatte liegen unb gekannt an bie fenfeitige SBanb fr
itbetbliden.

©in ©emêjaget, badjte id) unb fann, toet e§ tootjl fein möd)te.

Sangfam — ber ÜBeg toat frei! unb befcf>toetlid) — ïletterte id) mtf=

toätR 3inmet nätjer ïam idj bem unbetoeglidj liegenben, ber nicbtê fat)

itnb nidjtc tjörtc.

ißlöfelid) blieb idj fteljen. 2ln bet SBanb gegenübet Betoegte ficE) ettoa§. 3d)
budte mid) unb fdjaute fdjarf Ijinübet. Um einen 23orfjmtng Ijetum, botfid)=

tig SCuêfdjau Ijaltenb, ïamen ein paar ©emfen; ïletterten bann in einigen
tollen ©Jptüngen ben $ang tjinimter auf einen ïleinen grünen 3lafenptatg.

©inen Stugenblid flauten fie fid) um, ftredten bie ®öf>fe in bie Suft. S)ann

begannen fie gu gtafen.

'3d) flaute auftoätR Unbetoeglidj lag bie fdjtoatge ©eftalt auf bem

gelfen. ®odj fe^t fdjob fie fid) ein toenig nad) botn. 3d) fat) einen ©etoef)t=

tauf blifeen. 3e|t...

Wie ich mich noch einmal umschaute, war er schon wieder verschwunden.

Hart schlug die Türe ins Schloß.
5 5 5

Der Herbst kam. Die Männer und Burschen fast alle zogen mit dem

Gewehr auf die Gemsjagd. Nur einen sah ich nie bewaffnet in die Berge

gehen: den Joos.
„Seit er zurück gekommen ist, rührt er kein Gewehr mehr an", sagte

der Josef Anton.
An einem dieser wundervollen Herbstmorzen zog ich aus, um noch ein-

mal in diesem Jahr die Fluh zu ersteigen. Es tagte erst, als ich die tau-

frischen Hänge emporschritt. Sie lagen noch im Dunkel, der Berg stand vor
der Sonne.

Wie ich hinaufschaute, zum Gipfel, sah ich über mir im Gestein einen

schwarzen Fleck, der sich bewegte.

Sieh da; einer, der noch früher gewesen ist, dachte ich.

Ich beeilte mich nicht, ihn einzuholen. Ich genoß diesen Morgen gerne

allein.
So war mir der dunkle Schatten immer voraus. Oft verschwand er

zwischen den Felsen; eine Zeit lang war er unsichtbar, dann sah ich ihn wie-

der sich aufwärts bewegen.

Mehrmals wiederholte sich das. Der Abstand zwischen uns wurde im-

mer kleiner. Mittlerweile war ich ins Geröll und in die Felsen gekommen.

Der Aufblick war mir verdeckt.

Wie ich nach einigem Klettern abseits vom Weg um einen Vorsprung
des Berges herum kam, sah ich den Menschen, kaum hundert Meter über

mir, auf einer Felsplatte liegen und gespannt an die jenseitige Wand ch i-
überblicken.

Ein Gemsjäger, dachte ich und sann, wer es Wohl sein möchte.

Langsam — der Weg war steil und beschwerlich — kletterte ich auf-
wärts. Immer näher kam ich dem unbeweglich liegenden, der nichts sah

und nichts hörte.

Plötzlich blieb ich stehen. An der Wand gegenüber bewegte sich etwas. Ich
duckte mich und schaute scharf hinüber. Um einen Vorsprung herum, vorsich-

tig Ausschau haltend, kamen ein paar Gemsen; kletterten dann in einigen
tollen Sprüngen den Hang hinunter auf einen kleinen grünen Rasenplatz.

Einen Augenblick schauten sie sich um, streckten die Köpfe in die Luft. Dann
begannen sie zu grasen.

Ich schaute aufwärts. Unbeweglich lag die schwarze Gestalt auf dem

Felsen. Doch jetzt schob sie sich ein wenig nach vorn. Ich sah einen Gewehr-

lauf blitzen. Jetzt...



^5cf> Blidfte fdfon toieber hinüber gu bet ©emêljerbe. ©leid) muffte ber
$nalt ertönen, öd) ïjiett ben Sttem an

©a — ein greller 5ßfiff. Sad) allen Seiten raften bie 5£iere auê ein»
anber. ©in gtoei Stugenblide... fie toaren Derfdjtounben.

Saë SBaêler Dtatljauä.

3Kein Slid flog nadi oben. ©a fat) id) etœaê Seltfameê: Stuf bem fÇel»

fen ftanb tjocfiaufgeredt bet öäget unb fyielt tn ben Ipänben erhoben fein
©etoetir. ©et Sauf blifete in bet Sonne. llnbetoeglicf) ftanb bet Sîenfcfj.

Ich blickte schon wieder hinüber zu der Gemsherde. Gleich mußte der
Knall ertönen. Ich hielt den Atem an

Da — ein greller Pfiff. Nach allen Seiten rasten die Tiere aus ein-
ander. Ein zwei Augenblicke... sie waren verschwunden.

Das Basler Rathaus.

Mein Blick flog nach oben. Da sah ich etwas Seltsames: Auf dem Fei-
sen stand hochaufgereckt der Jäger und hielt m den Händen erhoben sein
Gewehr. Der Lauf blitzte in der Sonne. Unbeweglich stand der Mensch.



2)odj jefjt breite er fid) nad) linfg uttb redjtg, Imfg unb redjtë, immer toller
itnb, bag ©eWe!)r mit beiben ipänbeu am Saufe Baltenb, fdjWang er eg Wilb

Berum unb fdjlug ben Kolben auf bie Reifen itieber, ba§ bie (Splitter um
i£m I)er flogen. Unb Wie er nur nod) ben Stumpf in ben Ipänben I)ielt, redte

er fidj Bad) auf unb fd)Ieuberte il)n mit gewaltigem SdjWunge in bie Siefe.

3dj ftarib unb tonnte teinen Schritt tun. 3d) ftarrte auf ben 2Ren=

fdjen, her Wie bergüdt fein QerftörunggWert no(lbrad)te.

3e^t tnidte er gufammen unb fiel erfd)lafft auf ben gelfen nieber. ®a=

bei Wanbte er fid) gegen mid), fobaf; id) fein ©efidjt fat). 3d) erïannte il)it.
fbur einer Bade biefen Wilben, ftruppigen SBart, biefe ftedjenben fingen: ber

3oog.
©rfdjroden fubjr id) gufammen. fBag tat er? Abatte il)n ber 3BaI>nfinn

ergriffen in feiner ©infam teit?
3d) rannte I)inauf, fprang über Reifen unb 58Iöde. Stag Iperg fd)Iug

wilb. 3d) gerrif; mir Kleiber unb $änbe. 3iV3 fdgabete e§; Wenn id) iïjn
nur exreitfite.

3eBt War icB fo naBe, baff er mid) feljeu mufjte. fiber er lag gufammen

gefunten auf bem g-efôblode unb ftarrte in bie Süefe.

3dj rief ilfn an. ©rfdjroden telfrte er fid) um unb flaute midj mit ent=

festen flugcit an.
,;$öag tut 3Bt? 2®a3 für èin ©eift ift in ©ud) gefatiren?" ïeudgte id).

„SDer 2Jiorbgeift, iperr", fagte er bumpf unb Wie erfdjöpft. „fiber idj
Babe iBn auggetrieben." Unb er fdjaute auf bie Splitter, bie ring§ am 33o=

ben lagen.
@r fiBwieg, WäBrenb id) gang gu ilpn Bin trat.
„3B^ fc^aut mid) an, Iperr", fagte er bann, „unb Wifjt nidjt, Wag 3B^

benïen foïït. 3<B Babe Beute bie alte SKorbgier, bie immer nocf) in mir War,

auggerottet. — Seid)t Bätt' eg aud) anberg tommen tonnen", fügte er leifer
Bingu.

„3d) bin Binter ©ud) geWefen, faft gWei Stunbeit lang. jÇreilidj, oBne gu

Wiffen, baff 3B* eg Wart", fagte id). „3d) fal) ©ud) fpäBen, gielen unb —

©eridjtgtag Balten."
„3a, fo mögt 3B*'g> nennen, iperr. ©in ©erid)tgtag War'g; freilidj ein

anberer alg jener, ber bor ad)t 3aB^en über mid) ergangen", antwortete er.

Unb nad) einer ifJaufe fügte er Btngu: „3B^ Babt mid) einmal gefragt, ob

id) ©ud) nidjt ergäBIen Wolle, Wie aïïeg getommen fei. ©amalS fdjUtg id) eg

ab, Weil icE)'g nidjt ergäBIen tonnte, Ipeute, Bier auf bem SBerg mögt 3B^ eg

Bören, Wenn eg ©udj red)t ift."
9Bag foïïte eg mir nicBt redjt fein. StBon lange Batte id) ja barauf ge=

Wartet.

Unb fo finb Wir neben einanber gefeffen, Bad) auf bem 33erg über bem

Doch jetzt drehte er sich nach links und rechts, links und rechts, immer toller
und, das Gewehr mit beiden Händen am Lause haltend, schwang er es wild
herum und schlug den Kolben auf die Felsen nieder, daß die Splitter um
ihn her flogen. Und wie er nur noch den Stumpf in den Händen hielt, reckte

er sich hoch auf und schleuderte ihn mit gewaltigem Schwünge in die Tiefe.
Ich stand und konnte keinen Schritt tun. Ich starrte auf den Men-

scheu, der wie verzückt sein Zerstörungswerk vollbrachte.
Jetzt knickte er zusammen und fiel erschlafft auf den Felsen nieder. Da-

bei wandte er sich gegen mich, sodaß ich sein Gesicht sah. Ich erkannte ihn.
Nur einer hatte diesen wilden, struppigen Bart, diese stechenden ?lugen: der

Joos.
Erschrocken fuhr ich zusammen. Was tat er? Hatte ihn der Wahnsinn

ergriffen in seiner Einsamkeit?
Ich rannte hinauf, sprang über Felsen und Blöcke. Das Herz schlug

wild. Ich zerriß mir Kleider und Hände. Was schadete es; wenn ich ihn

nur erreichte.

Jetzt war ich so nahe, daß er mich scheu mußte. Aber er lag zusammen

gesunken auf dem Felsblocke und starrte in die Tiefe.
Ich rief ihn an. Erschrocken kehrte er sich um und schaute mich mit ent-

setzten Augen an.

,Mas tut Ihr? Was für ein Geist ist in Euch gefahren?" keuchte ich.

„Der Mordgeist, Herr", sagte er dumpf und wie erschöpft. „Aber ich

habe ihn ausgetrieben." Und er schaute auf die Splitter, die rings am Bo-
den lagen.

Er schwieg, während ich ganz zu ihm hin trat.
„Ihr schaut mich an, Herr", sagte er dann, „und wißt nicht, was Ihr

denken sollt. Ich habe heute die alte Mordgier, die immer noch in mir war,
ausgerottet. — Leicht hätt' es auch anders kommen können", fügte er leiser

hinzu.
„Ich bin hinter Euch gewesen, fast zwei Stunden lang. Freilich, ohne zu

wissen, daß Ihr es wart", sagte ich. „Ich sah Euch spähen, zielen und —

Gerichtstag halten."
„Ja, so mögt Jhr's nennen, Herr. Ein Gerichtstag war's; freilich ein

anderer als jener, der vor acht Jahren über mich ergangen", antwortete er.

Und nach einer Pause fügte er hinzu: „Ihr habt mich einmal gefragt, ob

ich Euch nicht erzählen wolle, wie alles gekommen sei. Damals schlug ich es

ab, weil ich's nicht erzählen konnte. Heute, hier auf dem Berg mögt Ihr es

hören, wenn es Euch recht ist."
Was sollte es mir nicht recht sein. Schon lange hatte ich ja darauf ge-

wartet.
Und so sind wir neben einander gesessen, hoch auf dem Berg über dem
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fcfyautigeit Stbgrunb. Unb in ber golbigen ^tiiîje biefeê S|)ätfommertageS
hat mir ber 3ooS feine ©efdjidjte ergäbt:

3n meinem btergefmten Safere mag'S getoefen fein, ©a nahm mid)
mein SSater — er ift fcEjon lange tot unb hat mein Unglüdf nimmer erlebt
gum erftenmal auf bie ©emSjagb mit. 3d) trug ïein ©etoeïjr. „@S ift nod)
gu ferner für ©id)", hatte ber SSater gefagt. „Unb toenn ©ü nichts träfeft,
toär'S fdjabe um§ iBIei."

§ier oben lagen toir, 23ater unb id), unbetoeglid), mit fcharfen Sfugen
hinüber fpätfenb. 3eht begann fid) bort am $ang ettoaS gu regen. ©rei,
bier ©emfen. 3d) tonnte mid) bor Stufregung faum galten, rutfcfyte bût unb
her, bis mir ber 23ater ein fd)arfeS @d)t in bie 0f)ren blieS.

@r felbft lag unbetoeglid), fein SituSfel gutfte, feine Stugen ftactjen toie
(Speere. 3eht fat) id), tote er bie glinte ein toenig hob, toie er anlegte, gielte.
2HIe ®raft muffte id) gufammen neunten, um ruf)ig gn bleiben.

3e^t ertönte neben- mir ein leifer ®nacf, gleich ein lauter ®natt. gurcf)t=
bar grettte er mir in ben Ot^en. Sitternb bor ©rregung fprang idj auf unb
fdfaute hinüber. ©ie ©emfen toaren berfdftounben. SLber auf beut betten
©rün beS JtafenS lag ein bunfler gUdf.

„©etroffen!" fdtjrie ich.

„®aS gibt'S benn ba gu febreien?" fagte ber SSater, ftanb rubig auf
unb fidjerte baS ©etoebr. ©ann liefen toir in großen Sprüngen ben 39erg
hinab, über Schutt unb ©erött, fletterten Reifert hinunter, bis toir gum Jem
feitigen ipang gelangten.

©a tag bie ©emfe. ©ie ®ugel batte fie in ben Äopf getroffen, fftuïjig
nahm fie ber SSater auf, banb ihr bie Süffe gufammen unb legte fie über
bie Schultern, toährenb id) boll Slufregung baneben ftanb. Qiemlid) fd)toeig=
fam gingen toir beim.

©ie Stacht barauf fonnte ich nidjt fthlafen. 3ntmcr toar mir, als liege
id) nod) broben auf ber Sauer. 3d) hörte ben ®naU beS ©etoehreS, fab bie
©emfe fallen, rannte ben SSerg hinan, eine Spur berfolgenb — unb er=
toadhte gitternb bor Stufregung, nah bom Sdjtoeih, tobmübe.

SCn Jenem Stag, iperr, hat mich bie 3<tgbgier erfaßt unb mich nimmer
loS gelaffen, bis baS Unglücf ba toar.

33on biefem Stage an lag ich meinem SSater in ben Obnen, mir aud) ein
©etoehr gu geben. Umfonft. „iöalb ©u eingefegnet bift", fagte er. „@ine
Flinte ift fein ®inberfpielgeug." ©ingefegnet! tperrgott, baS ging nod) eine
lange Seit.

Unb baS -toarten müffen bergröfferte nur meine ©ier. 3ntmer unge=
ftümer tourbe mein Verlangen. 3dh tourbe ein fdjled)ter ^Begleiter, mar um
ruhig, aufgeregt, fdjrie im entfdfeibenben Stugenblidf, bah öer 33ater gornig
ntir brohte, mich nicht mehr mitgunehmen, unb barin beftärft tourbe: als
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schaurigen Abgrund. Und in der goldigen Frühe dieses Spätsommertages
hat mir der Joos seine Geschichte erzählt:

In meinem vierzehnten Jahre mag's gewesen sein. Da nahm mich
mein Vater — er ist schon lange tot und hat mein Unglück nimmer erlebt
zum erstenmal auf die Gemsjagd mit. Ich trug kein Gewehr. „Es ist noch
zu schwer für Dich", hatte der Vater gesagt. „Und wenn Dü nichts träfest,
wär's schade ums Blei."

Hier oben lagen wir, Vater und ich, unbeweglich, mit scharfen Augen
hinüber spähend. Jetzt begann sich dort am Hang etwas zu regen. Drei,
vier Gemsen. Ich konnte mich vor Aufregung kaum halten, rutschte hin und
her, bis mir der Vater ein scharfes Scht! in die Ohren blies.

Er selbst lag unbeweglich, kein Muskel zuckte, seine Augen stachen wie
Speere. Jetzt sah ich, wie er die Flinte ein wenig hob, wie er anlegte, zielte.
Alle Kraft mußte ich zusammen nehmen, um ruhig zu bleiben.

Jetzt ertönte neben mir ein leiser Knack, gleich ein lauter Knall. Furcht-
bar grellte er mir in den Ohren. Zitternd vor Erregung sprang ich auf und
schaute hinüber. Die Gemsen waren verschwunden. Aber auf dem hellen
Grün des Rasens lag ein dunkler Fleck.

„Getroffen!" schrie ich.

„Was gibt's denn da zu schreien?" sagte der Vater, stand ruhig auf
und sicherte das Gewehr. Dann liefen wir in großen Sprüngen den Berg
hinab, über Schutt und Geröll, kletterten Felsen hinunter, bis wir zum jen-
seitigen Hang gelangten.

Da lag die Gemse. Die Kugel hatte sie in den Kopf getroffen. Ruhig
nahm sie der Vater auf, band ihr die Füße zusammen und legte sie über
die Schultern, während ich voll Aufregung daneben stand. Ziemlich schweig-
sam gingen wir heim.

Die Nacht darauf konnte ich nicht schlafen. Immer war mir, als liege
ich noch droben auf der Lauer. Ich hörte den Knall des Gewehres, sah die
«Gemse fallen, rannte den Berg hinan, eine Spur verfolgend — und er-
wachte zitternd vor Aufregung, naß vom Schweiß, todmüde.

An jenem Tag, Herr, hat mich die Jagdgier erfaßt und mich nimmer
los gelassen, bis das Unglück da war.

Von diesem Tage an lag ich meinem Vater in den Ohren, mir auch ein
Gewehr zu geben. Umsonst. „Bald Du eingesegnet bist", sagte er. „Eine
Flinte ist kein Kinderspielzeug." Eingesegnet! Herrgott, das ging noch eine
lange Zeit.

Und das warten müssen vergrößerte nur meine Gier. Immer unge-
stümer wurde mein Verlangen. Ich wurde ein schlechter Begleiter, war um
ruhig, aufgeregt, schrie im entscheidenden Augenblick, daß der Vater zornig
mir drohte, mich nicht mehr mitzunehmen, und darin bestärkt wurde: als



Säger fei id) nod) biet gu jung unb aufgeregt, ein ©düpe ßraudje faites
Stlut.

2tber je toeiter er mid fo bon bem erftrebten Qiele piett, um fo peifjer
tourbe meine 33egierbe.

Xlnb eineê ©onntagê — ber SSater toar am SIbenb borner auf bie Slip

geftiegen — pielt id eg nimmer aug. tftadbem icE) bie patbe iftadt toad ge=

legen patte, ftanb id am friiïjefien borgen auf unb fctjliif) leife in bie ©tube,

too Ijinter bem Sepmofen SSaterê glinte ftanb. gitternb griff id> nad ipr.
Sept toar fie in meiner tpanb. Seife ftieg id) bie Xreppe hinunter, forgfam

barauf adtenb, bap fie nidt ïnarrte. öffnete gage unb ein toenig fdtotternb
bie fdftoere Xür unb 50g fie geräufdlog pinter mir gu.

Unb bann rannte id boll Stngft, bie ttftutter ïônnte mid bod gehört

paben unb gurüdfgurufen, ben 23erg t)inan, ber ©atmenftup gu.

Sd toeip nimmer, toie aïïeê gefc^ab). Sßeip nur, bap id gitternb bjinter

einem Seifen lag, fdtoeipgebabet bon bem ungeftiimen ülufftieg. Sßie id
umfonft toartete, bann toeiter ïletterte, immer pöper. SBie id enbtid, über

einen ïleinen ©rat fteigenb, ein paar ©emfen erbtiefte.

Sd toottte näper fdteiden, buefte mid- 216er fdon patten fie mid ge=

fepen unb ftoben babon. Sd *i£> tue Stinte an bie Stdfel ; opne gu gieten,

fdop id in bie ©dar pinein, ©dtetftid gellte ber ®naïï in meinen öpren
unb toiberpattte an ben SetêtoSnben.

Sd ftarrte nad bem tRafenbanb. ®ag tftaudtoölftein bergog fid, bie

©emfen toaren alte berfdtounben, einfam unb ftitt tag bag grüne Seilern
Sßiefe.

SRit fiebrigen Stugen fdaute id pin. ÜRidt§ bunfteg toar gu entbeefen.

Sd patte gefeptt, nidt getroffen. Sltfo patte ber SSater bod tedt gepabt.

Sfber nein, er fottte, burfte nidt redt paben.

©rnüdtert begann id abtoärtg gu fteigen, toegtog, ptantog. 3Jîeine 2Iuf=

regung toar mit einem ©dinge borüber; id patte nur nod ben einen ©e^

banfen: S)od peute nod gu geigen, bap id int ftanbe fei, gu treffen.

llnb toie id fo int Set§ unb ©eftein umperirrte, entbetfte id unber=

fepeng, nidt toeit bon mir, eine einfam toeibenbe, toopt berfprengte ©emfe.

SBIipfdnett toarf id mid gu Stoben unb fdaute pinüber. ©ie grafte rupig
toeiter.

Seife gog id ba§ ©etoepr peran, fdob mid nad born, um freieg Selb gu

paben, pob bie Stinte an bie ©dulter, giette genau, piett ben Sttem an unb

brüefte ab. Ser ©dup fradte, unb burd ben tßulberbampf fap id bie ©emfe

gu Stoben ftürgen.

Sd fptang auf unb rannte in tollen ©äpen auf fte gu. ©ie tag re=

gungêtoê unb fdaute mid mit bunfetn Stugen bcrtourfSbott an. Stber id

Jäger sei ich noch viel zu jung und aufgeregt, ein Schütze brauche kaltes

Blut.
Wer je weiter er mich so von dem erstrebten Ziele hielt, um so heißer

wurde meine Begierde.
Und eines Sonntags — der Vater war am Abend vorher auf die Alp

gestiegen — hielt ich es nimmer aus. Nachdem ich die halbe Nacht wach ge-

legen hatte, stand ich am frühesten Morgen auf und schlich leise in die Stube,

wo hinter dem Lehmofen Vaters Flinte stand. Zitternd griff ich nach ihr.
Jetzt war sie in meiner Hand. Leise stieg ich die Treppe hinunter, sorgsam

darauf achtend, daß sie nicht knarrte. Öffnete zage und ein wenig schlotternd

die schwere Tür und zog sie geräuschlos hinter mir zu.

Und dann rannte ich voll Angst, die Mutter könnte mich doch gehört

haben und zurückzurufen, den Berg hinan, der Galmenfluh zu.

Ich weiß nimmer, wie alles geschah. Weiß nur, daß ich zitternd hinter
einem Felsen lag, schweißgebadet von dem ungestümen Aufstieg. Wie ich

umsonst wartete, dann weiter kletterte, immer höher. Wie ich endlich, über

einen kleinen Grat steigend, ein paar Gemsen erblickte.

Ich wollte näher schleichen, duckte mich. Aber schon hatten sie mich ge-

sehen und stoben davon. Ich riß die Flinte an die Achsel; ohne zu zielen,

schoß ich in die Schar hinein» Schrecklich gellte der Knall in meinen Ohren

und widerhallte an den Felswänden.

Ich starrte nach dem Rasenband. Das Rauchwölklein verzog sich, die

Gemsen waren alle verschwunden, einsam und still lag das grüne Flecklein

Wiese.

Mit fiebrigen Augen schaute ich hin. Nichts dunkles war zu entdecken.

Ich hatte gefehlt, nicht getroffen. Also hatte der Vater doch recht gehabt.

Aber nein, er sollte, durfte nicht recht haben.

Ernüchtert begann ich abwärts zu steigen, weglos, planlos. Meine Auf-
regung war mit einem Schlage vorüber; ich hatte nur noch den einen Ge-

danken: Doch heute noch zu zeigen, daß ich im stände sei, zu treffen.

Und wie ich so im Fels und Gestein umherirrte, entdeckte ich unver-

sehens, nicht weit von mir, eine einsam weidende, Wohl versprengte Gemse.

Blitzschnell warf ich mich zu Boden und schaute hinüber. Sie graste ruhig
weiter.

Leise zog ich das Gewehr heran, schob mich nach vorn, um freies Feld zu

haben, hob die Flinte an die Schulter, zielte genau, hielt den Atem an und

drückte ab. Der Schuß krachte, und durch den Pulverdampf sah ich die Gemse

zu Boden stürzen.

Ich sprang auf und rannte in tollen Sätzen auf sie zu. Sie lag re-

gungslos und schaute mich mit dunkeln Augen vorwurfsvoll an. Aber ich
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îjatte feinen Slid bafiir. S" mir tear eine erftitfenbe gdeube über ben ge=

lungenen Sdjuf;, eine greube, bie id) laut t)inau§ fcfjreien mufjte.
SBie id), bie ©emfe auf beut Süden, beimtebrte, fanb id) bie Stutter in

einer groffen Aufregung. Sie botte mein Sett leer gefunben, ba§ ©etoebr

bermijjt. 216er frob barüber, mid) t)eil unb gefunb toieber p tjaben, bergaf;

fie baê Sd>elten. 2IBer bie ©emfe fdjaute fie nidft an.

®er gifdjirtaittbrimnen tn SBafel.

Unb auê ben 23ortoürfen unb fdjlimmén SBorten, bie mir ber 23ater gab,

als er am 2tbenb prücffebrte, bjorte id) bod) einen geioiffen Stolg auf feinen

Snben berauë.
Unb alê er toieber auf bie Sagb ging, b^fe « tnid^ mitïommen, unb

obne baf; ich dto bat, gab er mir ein ©etoebr in bie £anb.

^103

hatte keinen Blick dafür. In mir war eine erstickende Freude über den ge-

lungenen Schuß, eine Freude, die ich laut hinaus schreien mußte.
Wie ich, die Gemse auf dem Rücken, heimkehrte, fand ich die Mutter in

einer großen Aufregung. Sie hatte mein Bett leer gefunden, das Gewehr

vermißt. Aber froh darüber, mich heil und gesund wieder zu haben, vergaß
sie das Schelten. Aber die Gemse schaute sie nicht an.

Der Fischwarktbrunnen in Basel.

Und aus den Vorwürfen und schlimmen Worten, die mir der Vater gab,

als er am Abend zurückkehrte, hörte ich doch einen gewissen Stolz auf seinen

Buben heraus.
Und als er wieder auf die Jagd ging, hieß er mich mitkommen, und

ohne daß ich ihn bat, gab er mir ein Gewehr in die Hand.
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llnö fo, — £>ert — fügte ber 3ooê nad) einem Burgen ©tillfein t)ingu
— fo Bin ic£) ein ©emêjâger getaorben. ©iner bon benen, bie alle§ toagen,
bie leine ©efaljr fdfredft, bie nur ein Qiel ïennen: gum ©d)ujj gu Bommen,
©ie rûcffidtêloê gegen fidtj unb anbete in ben Sergen Ijerrfdjen.

Steine 3agbgier tourbe aud> nidjt Berminbert, alê man eineê ©ageê
ben Sater tot Bjeimbradte. ©r toar, tooB)B Bei ber Serfolgung eineê ©iereê,
eine [teile $el§toanb hinunter geftürgt. Sïaum Ratten toir iïm Begraben, gog
id) toieber au§, feinen ©ob an ben ©emfen gu rächen.

Unenblid lang tourbe mir ftetë bie ©djongeit; Baum mochte id) ben

tperbft ertoarten.
Btnb fo ging'ê, ^aïjr um 3aïjr, Bi§ jener llnalitdêtag Bain, bon bem 3ijr

toijjt."
©er 3oo§ tjielt inne, flaute in bie SBeite, BjinüBer an bie, bon ber ©onne

!>ell Beleud)teten £>änge. Stit fdtoerer tpanb futjr er fid) über bie ©itirne, toie
um einen bunïeln ©chatten toeg gu toifden. ©amt futjr er leife fort gu et=
gäBjten.

„2Bn einem fo tounberbolten ^erBfttag toie fiente toar eê, al§ id) B)ier

oben an ber $IuB) einem ©emsrubel nadjfpütte. 3d Bjatte feine ^äljrte unb
ftieg iljm nad), ftunbenlang, faft tooBIie id Beginnen baran gu gtoeifeln, nod)

gum ©touffe gu Bommen, al§ id), um einen ©rat Biegenb, feittoârtê am 9Bb=

Ijang einen ©emêbod getoaïjrte.

Sorfidjtig fdlid id) näBjet. tßlö^lid) BjoB ber Sod toitternb ben $of)f,
laufdte einen SIugenBIicB unb rafte babon. 3d iï)m nad).

SBn ben [teilen Reifen bortocirtê, feittoârtê, auf unb itieber Btetternb,

gelangte id) nad) einer rmiljfeïigen ©tunbe auf einen ©rat unb Bjatte nun
ben Slid an ben jenfeitigen tpang frei.

3d fudjte, ben Äopf über ben ©rat botgefdjoben, bie Reifen ab. ©nötid)
entbedte id) feittoärtS auf einem fd)malen SafenBanb gtoei ©emfen.

3d) fd)oB mid) bortoartê, um bie ipänbe frei gu BeBommen, üßie id) aBer

anlegte, taufte fdö^Iidj bor mir, genau in ber @d)uf)Iime, eine ©eftalt auf.
3d) mattete, ©ie Betoegte fid- 3d) toinBte. Xtmfonft. ©ie toid nid)t gut
©eite, fonbetn Bam auf midi gu.

3d) toar toie gerriffen. 3m nädfften 3IugenBIid mußten bie ©emfen ben

SJÎenfden toittern. ©ann ging id toieber leer au§.

3mmer nätjer Bam er. Seiner näBjer unb immer genau in ber Sid)=

tung auf mid). 3d gitterte bor ©rregung.
ißlöfjlid) BemerBte id), baff er eine Uniform trug, ©in ©rengtoädter ober

ein 9BiIbB>üter 3d muffte Bei ber Serfolgung ber ©iere über bie ©renge

geBommen fein. 9?un toaren fie für mid berloren; toar id ein ©efangener.

3n meinem ®o[>f fdoffen bie ©ebanBen burdemanber. deinen Sîoment
Bonnte id Blar überlegen, toa§ id gu tun Blatte. ®aê 3agbfieBer üBer=

104

Und so, — Herr — fügte der Joos nach einem kurzen Stillsein hinzu
— so bin ich ein Gemsjäger geworden. Einer von denen, die alles wagen,
die keine Gefahr schreckt, die nur ein Ziel kennen: zum Schuß zu kommen.
Die rücksichtslos gegen sich und andere in den Bergen herrschen.

Meine Jagdgier wurde auch nicht vermindert, als man eines Tages
den Vater tot heimbrachte. Er war, wohl bei der Verfolgung eines Tieres,
eine steile Felswand hinunter gestürzt. Kaun: hatten wir ihn begraben, zog
ich wieder aus, seinen Tod an den Gemsen zu rächen.

Unendlich lang wurde mir stets die Schonzeit; kaum mochte ich den
Herbst erwarten.

Und so ging's, Jahr um Jahr, bis jener Unolückstag kam, von dem Ihr
wißt."

Der Joos hielt inne, schaute in die Weite, hinüber an die, von der Sonne
hell beleuchteten Hänge. Mit schwerer Hand fuhr er sich über die Stirne, wie
um einen dunkeln Schatten weg zu wischen. Dann fuhr er leise fort zu er-
zählen.

„An einem so wundervollen Herbsttag wie heute war es, als ich hier
oben an der Fluh einem Gemsrudel nachspürte. Ich hatte seine Fährte und
stieg ihm nach, stundenlang, fast wollte ich beginnen daran zu zweifeln, noch

zum Schusse zu kommen, als ich, um einen Grat biegend, seitwärts am Ab-
hang einen Gemsbock gewahrte.

Vorsichtig schlich ich näher. Plötzlich hob der Bock witternd den Kops,
lauschte einen Augenblick und raste davon. Ich ihm nach.

An den steilen Felsen vorwärts, seitwärts, auf und nieder kletternd,
gelangte ich nach einer mühseligen Stunde auf einen Grat und hatte nun
den Blick an den jenseitigen Hang frei.

Ich suchte, den Kopf über den Grat vorgeschoben, die Felsen ab. Endlich
entdeckte ich seitwärts auf einem schmalen Rasenband zwei Gemsen.

Ich schob mich vorwärts, um die Hände frei zu bekommen. Wie ich aber

anlegte, tauchte plötzlich vor mir, genau in der Schußlinie, eine Gestalt auf.
Ich wartete. Sie bewegte sich. Ich winkte. Umsonst. Sie wich nicht zur
Seite, sondern kam aus mich zu.

Ich war wie zerrissen. Im nächsten Augenblick mußten die Gemsen den

Menschen wittern. Dann ging ich wieder leer aus.

Immer näher kam er. Jlmmer näher und immer genau in der Rich-

tung auf mich. Ich zitterte vor Erregung.
Plötzlich bemerkte ich, daß er eine Uniform trug. Ein Grenzwächter oder

ein Wildhüter! Ich mußte bei der Verfolgung der Tiere über die Grenze

gekommen sein. Nun waren sie für mich verloren; war ich ein Gefangener.

In meinem Kopf schössen die Gedanken durcheinander. Keinen Moment
konnte ich klar überlegen, was ich zu tun hatte. Das Jagdfieber über-



mudjerte altes». Smmer roar in mir nur her eine ©ebaufe: ©n mußt bie

©emfe ßaben, mußt fie ßaben

91od) immer meiöeten fie argloS. Söieber gog id} bas ©emeßr an mid).
9räßer ïam her Uniformierte.

Seist ßoben bie ©iere bie ®öpfe. Sm nädßteu Ülugeublid mußten fie

berfißminben.
2ßa§ nun gefcbjab), meiß id) nimmer genau. Über mid) ïam es roie ein

gieber. Sd) meiß nur, toie id) öaS ©emeßr an bie ©cßulter riß, toie ber

©rengmädjter bie ipanb ßob unb minïte, mie bie ©ernfeit auffßrangen, mie

ßlößlid) ein ©djuß ïradjte, unb mie ber ©rengmäcßter gufammenbracß.

Qitternb ßielt id) öaS ©eioeßr in ben ^änben. ®eud)te. Unb falter
©djmeiß rann mir über baS ©eficßt in ben Start.

©ann fan! idj erfd)ößft gufammen. Sd) magte nid)t ßingufcßaueit. Sîur

gu gut mußte id}/ ma§ gefdjeßen mar.
©nblid) raffte id) mid) auf. SSieüeicßt mar er nidjt tot, mar er nod) gu

retten.
Sm ©eröll faß id) ißn liegen. StegungSloS. ©cßmanfertb ftanb id) auf.

©aumelnb fdjleßßte id) mid) über ben ©djuttabßang ber ©teile gu.

Seßt ftanb idj bor ißrn. @r lag mit bem ©eficßt gegen bie ©rbe, lang

auêgeftredt. ©ie $änbe ßatte er ausgebreitet. ©aS ©emeßr, bas» er tooßl
im leßten Slugenblid bon fid) gemorfen, lag ein paar ©cßritte abfeitS. ©ie

9ftüße mar ißm bom S'opfe geglitten; aus bem ipalfe ftrömte bunïleê, roteS

Stint. Sd) ßob ißm baS tpaußt. @§ mar ein junger SJÎenfd). ©unïle Soden

fielen in bie meiße ©tint, ©ie Singen maren gebrochen. Gr mar tot. ©ie

©djlagaber mar öurcßfcboffen.

©tumm ïniete icfj neben ißm unb berfanï iit ©ebanïen. ©Sie id) barnad)

ßeim ïam, mußte id) nid)t unb meiß eS aud) ßeute nod) nidjt. ©in baar

©age blieb id) in meinem Saufe berftecft, magte nicht unter bie Seute gu

geßen, magte aber aud) nidjt meine ©at gu gefteßen. ©o ßörie idj aitcß nidjt,
ob man ben ©oten gefunben.

©a, am bierten ober fünften ©ag faß id) ben ©alenSanbjager gu mei=

item Saug ßinauffieigctt. Sdj mußte, maS er molltc. IDtan ßatte moßl broben

auf ber $Iuß mein ©emeßr gefunben.

Verlegen trat er über meine ©djmelle unb mußte mißt, toaS er fagen

follte. ïam ißm gubor: ,,Sd) meiß, marum ©u fommft. gaft ßab idj auf

©idj gemartet. Sd) ßab'S getan, menn idj audi rtidji meiß miefo. Unb nun,
nimm mid) mit."

©o ergäßlte ber Soo§; crgäßltc, als ob er eine unfäglicße Saft bom $er=

gen mälge. Unb id) faß, mie er Heid) getoorben, mie er gitterte.

„iSöaS bann gefd)eßeit ift", fußr er fort, „mißt Sßr S>err. 9ÏÏS id) auê bem

©efängniS ßeimfeßrte, ßabe id) mir geftßmorett, lein ©emeßr meßr angu=

wucherte alles. Immer war in mir nur der eine Gedanke: Du mußt die

Gemse haben, mußt sie haben!
Noch immer weideten sie arglos. Wieder zog ich das Gewehr an mich.

Näher kam der Uniformierte.
Jetzt hoben die Tiere die Köpfe. Im nächsten Augenblick mußten sie

verschwinden.
Was nun geschah, weiß ich mmmer genau. Über mich kam es wie ein

Fieber. Ich weiß nur, wie ich das Gewehr an die Schulter riß, wie der

Grenzwächter die Hand hob und winkte, wie die Gemsen aufsprangen, wie

plötzlich ein Schuß krachte, und wie... der Grenzwächter zusammenbrach.

Zitternd hielt ich das Gewehr in den Händen. Keuchte. Und kalter

Schweiß rann mir über das Gesicht in den Bart.
Dann sank ich erschöpft zusammen. Ich wagte nicht hinzuschauen. Nur

zu gut wußte ich, was geschehen war.
Endlich raffte ich mich auf. Vielleicht war er nicht tot, war er noch zu

retten.

Im Geröll sah ich ihn liegen. Regungslos. Schwankend stand ich auf.
Taumelnd schleppte ich mich über den Schuttabhang der Stelle zu.

Jetzt stand ich vor ihm. Er lag mit dem Gesicht gegen die Erde, lang
ausgestreckt. Die Hände hatte er ausgebreitet. Das Gewehr, das er wohl
im letzten Augenblick von sich geworfen, lag ein paar Schritte abseits. Die
Mütze war ihm vom Kopfe geglitten; aus dem Halse strömte dunkles, rotes

Blut. Ich hob ihm das Haupt. Es war ein junger Mensch. Dunkle Locken

fielen in die weiße Stirn. Die Augen waren gebrochen. Er war tot. Die

Schlagader war durchschossen.

Stumm kniete ich neben ihm und versank in Gedankein Wie ich darnach

heim kam, wußte ich nicht und weiß es auch heute noch nicht. Ein paar
Tage blieb ich in meinem Hause versteckt, wagte nicht unter die Leute zu

gehen, wagte aber auch nicht meine Tat zu gestehen. So hörte ich auch nicht,

ob man den Toten gefunden.
Da, am vierten oder fünften Tag sah ich den Taler-Landjäger zu mei-

nem Haus hinaufsteigen. Ich wußte, was er wallte. Man hatte Wohl droben

auf der Fluh mein Gewehr gefunden.

Verlegen trat er über meine Schwelle und wußte nicht, was er sagen

sollte. Ich kam ihm zuvor: „Ich weiß, warum Du kommst. Fast hab ich aus

Dich gewartet. Ich Hab's getan, wenn ich auch nicht weiß wieso. Und nun,
nimm mich mit."

So erzählte der Joos; erzählte, als ob er eine unsägliche Last vom Her-

zen wälze. Und ich sah, wie er bleich geworden, wie er zitterte.

„Was dann geschehen ist", fuhr er fort, „wißt Ihr Herr. Als ich aus dem

Gefängnis heimkehrte, habe ich mir geschworen, kein Gewehr mehr anzu-
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rühren. Unb icf fabe beit Scfmur gehalten. 3&ocfen= unb monatelang
fianb bie SBaffe im £aufe, monatelang I)abe id) bie oft mieberïefrenbe
Sagbluft niebergeïâmpft.

Si§ bleute. Sdi meiff nid)t, meld) ein (Seift über mid) geïommen ift,
baff id) flöflicf baê ©einefr ergriff unb gu Serge flieg, gaft märe icf mei=
nem Scfmur untreu gemorben; aber nod) im legten Sbugenblid erinnerte id)
midf baran. Unb nun — er fal) auf bie ferutnliegenben Splitter — merbe
icb mobil für immer gefeilt fein."

Scfmeigenb blatte idf gugefört. Unb fdfmieg aud) jeft, ba ber ^ooê ge=
enbet. fsd) faf; erfcfüttert Oor tiefem ©efianbniê. Sab) oor mir ein milbeê
Seben, eine unüberlegte bunble Xat, eine greffe Sdptlb, eine lange Sitfne
unb eine tiefe diene.

2)ann ftredte icf ifm bie $anb gu: „Sdj banbe ©ltd) ffoos, bag 3fr
mir bas abfe-3 ergäbtt fabt. 3eft finb mir freunde gemorben. fJiöge es ©ucf
leidfter merben p tragen, jeft, ba 3ft einem Stenfcfen ergäflt I)abt, mie
e» geïommen. Unb flogt @ud) nimmer bamit. Sßa§ 3fr gefehlt, fabt 3ft
gefiifnt. Unb mer eine Sat ferner bereut, ber darf rufig feinen 3Beg gef x
ben fein ©eloiffeu ifn feiffen mirb, unb brandit fid) uidft nor ben Stenfcfen
31t fcfeuen."

„®a§ tu icf attd) nicft, $err; aber idf foffe auf einen Sag, um aud) in
ber Sat gu fübinen. Unb icf fucfe ifn in meiner ©infamïeit."

„Sîogt 3fr ibm finben, unb balb", fagte icf).

®amit fcfieben mir. 3d) blieb an berfelben Stelle unb fab) ifm nacf,
bis er oerfdjmunben mar. ®ie Sitfi gu einem Sbufftieg mar mir bergangen.
Sinnenb faf id) nod) eine SBeile unb fcfritt bann gegen ÜDiittag ben Serg
finunter, fetmgu.

* * *
®en SBinter über fab) id) ben 3ooê feiten. 2bl§ ber Prüfling bam, 30g

id) für ein paar 2Bocfen au§ meinen Sergen finauä, in§ Sal bjinab, an beit
bbauen, früfbingsmarrnen See. Son meinen ©örflern björte icf nicftê.
fdjien aïïeê feinen gemofnten ©ang 31t geïjen.

®a, etma am gefnten Sage, brad)te mir bie Sßoft einen ferneren Srief.
3d) erïannte an ber Sïuffdfrift bie gitternde $anb be§ Scfulmeifter».

Safd) riff id) ben Umfcflag auf. fftoei groffe, befcfriebene Sogen fted=
ten barin.

„Sieber tperr Pfarrer, Ia§ id). 9Bir fatten 3fnen mofl gerne bie Serien
gegönnt, aber id) muff Sie fdjon fente gurücfrufen. ©in grofeê Unglitd
ift über ba3 ®orf geïommen. Sie leften Sage maren fiflimm megen benx

Smfn. @§ mar, al§ ob aller Scfnee gugleid) gergefen moblte. 2bn allen ipäm
gen gingen bie Saminen unb Süfinen nieder. Siele Ställe mußten mir
räumen, meil fie nimmer fitfer maren.
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rühren. Und ich habe den Schwur gehalten. Wochen- und monatelang
stand die Waffe im Hause, monatelang habe ich die oft wiederkehrende
Jagdlust niedergekämpft.

Bis heute. Ich weiß nicht, welch ein Geist über mich gekommen ist,
daß ich plötzlich das Gewehr ergriff und zu Berge stieg. Fast wäre ich mei-
nem Schwur untreu geworden; aber noch in: letzten Augenblick erinnerte ich

mich daran. Und nun — er sah auf die herumliegenden Splitter — werde
ich Wohl für immer geheilt sein."

Schweigend hatte ich zugehört. Und schwieg auch jetzt, da der Joos ge-
endet. Ich saß erschüttert vor diesem Geständnis. Sah vor mir ein wildes
Leben, eine unüberlegte dunkle Tat, eine große Schuld, eine lange Sühne
und eine tiefe Reue.

Dann streckte ich ihm die Hand zu: „Ich danke Euch Joos, daß Ihr
mir das alles erzäblt habt. Jetzt sind wir Freunde geworden. Möge es Euch
leichter werden zu tragen, jetzt, da Ihr einem Menschen erzählt habt, wie
es gekommen. Und plagt Euch nimmer damit. Was Ihr gefehlt, habt Ihr
gesühnt. Und wer eine Tat schwer bereut, der darf ruhig seinen Weg gehn,
den sein Gewissen ihn heißen wird, und braucht sich nicht vor den Menschen
zu scheuen."

„Das tu ich auch nicht, Herr; aber ich hoffe auf einen Tag, um auch in
der Tat zu sühnen. Und ich suche ihn in meiner Einsamkeit."

„Mögt Ihr ihn finden, und bald", sagte ich.

Damit schieden wir. Ich blieb an derselben Stelle und sah ihm nach,
bis er verschwunden war. Die Lust zu einen: Aufstieg war mir vergangen.
Sinnend saß ich noch eine Weile und schritt dann gegen Mittag den Berg
hinunter, heimzu.

Den Winter über sah ich den Joos selten. Als der Frühling kam, zog
ich für ein paar Wochen aus meinen Bergen hinaus, ins Tal hinab, an den
blauen, frühlingswarmen See. Von meinen Dörflern hörte ich nichts. Es
schien alles seinen gewohnten Gang zu gehen.

Da, etwa am zehnten Tage, brachte mir die Post einen schweren Brief.
Ich erkannte an der Aufschrift die zitternde Hand des Schulmeisters.

Rasch riß ich den Umschlag auf. Zwei große, beschriebene Bogen steck-

ten darin.
„Lieber Herr Pfarrer, las ich. Wir hätten Ihnen Wohl gerne die Ferien

gegönnt, aber ich muß Sie schon heute zurückrufen. Ein großes Unglück
ist über das Dorf gekommen. Die letzten Tage waren schlimm wegen den:

Föhn. Es war, als ob aller Schnee zugleich zergehen wollte. An allen Hän-
gen gingen die Lawinen und Rüsinen nieder. Viele Ställe mußten wir
räumen, weil sie nimmer sicher waren.
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llnb geftern gefdja'tj baë ©djlimmfte. Son ber ©almenflut) ging eine

mädjtige Äatoinc nieber, too nocf) nie eine gegangen. Stuf be§ ©ilhelmS
unb gaïobê ipauë ïam fie hergefauft.

®ie gange S^acfjt ï^atte e§ gebonnert in ben Sergen. SIm Storgen ließ
ber gürftanb bie ©Iode läuten, îtm bie 'Stänner gu berfammetn. gaft aile
ïamen fie ï>er, aud) bie grauen, bie in ber Jïirdje beten tooïïten.

llnb toatjrenb toir rieten, toa.§ gu tun fei, ertönte ein getoaltigeê ®on=

nern unb brachen, unb toir fatjen eine mächtige Sdfneetoanb ba§ Sort herab

fdjießen. Reifen tonnten toir nimmer. ®en gaïob unb feine grau mußten
toir galten, toeil fie fonft in? ltngtüd hinein gerannt ipärett. Sie fdjrieen
nad) it)ren ®inbern, bie nod) im £>au§ brin toaren.

®ie Satoine batte einen Stabel erfaßt unb fdfob il)n nor fid) bei' gegen
baê £au§ gu. Sradfenb ftürgten fie ineinanber. ®ie Stauern toantteu, ber

©iebel fentte fid), aber nod) ftanb e§. ®ie Satoine ging toeiter, langfamer,
langfamer. ©üblich ftanb fie füll.

®un!el ragte baê balb gebrochene ipauê au§ beut toeifjeu Schnee. ©ir
borten barau§ ein leifeê Stufen, Ijörten. ba§ Reifere SrMen be§ Siel)§.

Sitte liefen toir nad) $aden unb Schaufeln, um einen ©eg tgngu S't

graben, ©ir fdjafften, toa§ toir tonnten. Stilen boran ber goo§ gabar.
Stiemanb toußte, toober er getommen, toann er getommen. Sîicmanb fragte,
©r toar einfad) ba unb fdjaffte für brei. Stl§ ob es fein eigen lpau§ getoefen

toäre.

gmmer näber tarnen toir ber ltnglûdëftelle. Sfber leifer, immer leifer
tönte ba§ Stufen.

®a toarf auf einmal ber goo§ bie ©djaufel gur Seite, griff nad) einer

ipaue unb fdftug unb babnte fid) einen ©eg buret) ben Sd)nee. Cft
fant er ein, oft glaubten toir ibn berloren. Sfber immer tauebte er toieber

auf. ge^t toar er beim ipau§. @r tointte nur unb berfdjtoanb burd) eine

buntte Süde ber gebrodfenen Stauer.
®a lieff ftd) ber gaïob nimmer batten, ©r ftiirgte bem goo§ nach,

fud)te einen ©eg burd) ben Sd)nee. ©in ßaar Surfdjen folgten ihm.

©ir hielten alle inne unb fdjauten balb gum ipauê, balb auf ben gatob
unb feine ©efährten. Sange Stugenbtide Vergingen, geht erfdjien ber goo§

toieber; auf febem Strm trug er ein ®inb. ©ie leblo» hingen fie an ihm.

Sdfreienb ftiirgte ber Sater bortoartê. ®er goo§ ging ihm entgegen.

®a ertönte im Statt ein Sritllen. ©inen Stugenblid ftanb ber goo§

fiitt. ®ann riß er fid) ben bittet bom Seibe, legte ihn auf ben Schnee unb

feigte bie Einher barauf. ®er gaïob rang fid) auf fie gu, toährenb ber gooê

gum Statt guriid ftiirmte unb bort berfdjtoanb.

geht hatte ber Sater feine Einher erreicht, höh fie auf unb hielt fie

gitternb in ben Strmen.
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Und gestern geschah das Schlimmste. Von der Galmenfluh ging eine

mächtige Lawine nieder, wo noch nie eine gegangen. Auf des Wilhelms
und Jakobs Haus kam sie hergesaust.

Die ganze Nacht hatte es gedonnert in den Bergen. Am Margen ließ
der Fürstand die Glocke läuten, um die Männer zu versammeln. Fast alle
kamen sie her, auch die Frauen, die in der Kirche beten wollten.

Und während wir rieten, was zu tun sei, ertönte ein gewaltiges Don-
nern und Krachen, und wir sahen eine mächtige Schneewand das Bort herab
schießen. Helfen konnten wir nimmer. Den Jakob und seine Frau mußten
wir halten, iveil sie sonst ins Unglück hinein geraunt wären. Sie schrieen

nach ihren Kindern, die noch im Haus drin waren.
Die Lawine hatte einen Stadel erfaßt und schob ihn vor sich her gegen

das Haus zu. Krachend stürzten sie ineinander. Die Mauern wankten, der

Giebel senkte sich, aber noch stand es. Die Lawine ging weiter, langsamer,
langsamer. Endlich stand sie still.

Dunkel ragte das halb gebrochene Haus aus dem Weißen Schnee. Wir
hörten daraus ein leises Rufen, hörten das heisere Brüllen des Viehs.

Alle liefen wir nach Hacken und Schaufeln, um einen Weg hinzu zu
graben. Wir schafften, was wir konnten. Allen voran der Joos Fadar.
Niemand wußte, woher er gekommen, wann er gekommen. Niemand fragte.
Er war einfach da und schaffte für drei. Als ob es sein eigen Haus gewesen

wäre.

Immer näher kamen wir der Unglücksstelle. Aber leiser, immer leiser

tönte das Rufen.
Da warf auf einmal der Joos die Schaufel zur Seite, griff nach einer

Haue und schlug lind bahnte sich einen Weg durch den Schnee. Oft
sank er ein, oft glaubten wir ihn verloren. Aber unmer tauchte er wieder

aus. Jetzt war er beim Haus. Er winkte nur und verschwand durch eine

dunkle Lücke der gebrochenen Mauer.
Da ließ sich der Jakob nimmer halten. Er stürzte dem Joos naeb,

suchte einen Weg durch den Schnee. Ein paar Burschen folgten ihm.
Wir hielten alle inne und schauten bald zum Haus, bald auf den Jakob

und seine Gefährten. Bange Augenblicke vergingen. Jetzt erschien der Joos

wieder; auf jedem Arm trug er ein Kind. Wie leblos hingen sie an ihm.

Schreiend stürzte der Vater vorwärts. Der Joos ging ihm entgegen.

Da ertönte im Stall ein Brüllen. Einen Augenblick stand der Joos

still. Dann riß er sich den Kittel vom Leibe, legte ihn auf den Schnee und

setzte die Kinder darauf. Der Jakob rang sich auf sie zu, während der Joos

zum Stall zurück stürmte und dort verschwand.

Jetzt hatte der Vater seine Kinder erreicht, hob sie auf und hielt sie

zitternd in den Armen.



SBir flauten gum ipaug unb matteten. 35a faEjert toit, toie eê toanïte.

Seife, bann ftâtïet. Unb plöhtid) ftürgte e§ ïtacùenb gufammen unb begrub
ben 5oo§ untet fid). 35et Saîob ïcîjrte fid) um, touffte nicht, toaê et tooUtc,

unb flaute gitternö auf ben Xtiimmetfyaufen.
^aftig toiiï)lten toit un§ burcf) ben ©d)nee gut glitte unb begannen ben

©djutt unb bie krümmet toeg gu räumen. 5ßieHeid)t toat bet $oo§ nodi gu

retten. ©g toat eine lange, bange unb gefährliche Strbeit.

CSnblidE) fanben toit ihn. @r lag im ©tall gtoifdjen gtoei Jttihen unb

hielt bag ©inbunb bet einen in bet $anb. ©in Salfen lag guet übet ihm.
9ïn bet ©time trug et eine breite SBunbe. @r toat tot. Unb eg toar feltfam:
Sm Seben hatten toit un§ faft ein biffdjen bot ihm gefürchtet. $m Stooe

fah et gang ftieblicf) aug.

krautig übet fo biet Unglücf, trugen toit ihn heim in feine einfame

fpütte. Unb nun foil et begraben toerben. Unb ba müffen toit ben $ettn
Pfarrer haben. Sind) fonft finb ©ie toohl nötig ; bie Seute finb alle tote bet>

ftört."
©o fchtieb bet öofef 3Inton, unb e§ toat toohl feit Sahnen nimmer ge=

fdfehen, baff er einen fo langen Stief gefdftieben.

^ch gaubette nicht, pachte gleich ben hoffet unb fuhr noch am felben

2iage meinen Sergen gu. Sief in bet Stacht ïam id) im ®ötfd)en an. Über=

all an ben Rängen lagen Raufen bon fdfmuhigem ©dmee.

2ïm Siotgen ging id) gum ©emeinbefütftanb. ®em flog ein hellet

Schein übet bag mübe ©efid>t, alg et mich fah-

Qufammen ftiegen toit gut ^ütte bon ^oog hinauf. ©t lag in feinet ®am=

met auf feinem Sett. 25et ©dfulmeifter hatte Steigt gehabt; gang ftieblid) toat

et angufdjauen. ©ie ©tirne toat mit einem ©üchlein gugebecft. öd) hob

e§ auf. ©ine bunïle, toeite SBunbe flaffte.
Sange fah ich ben Stoten an unb mufete an ben ïag benïen, ba id) auf

bem Serg fein ©dfidfal betnommen.
©o toat fein §offen nicht umfonft getoefen. 35utd) feine ©dfulb toat einft

ein Seben etlofihen, jeht hatte et gtoei Seben gerettet unb ba§ feinige bafür

hingegeben. 2Bet burfte hart übet ihn fptedfen? SBet toottte fid) gum Stich*

ter machen übet ihn?
Sange ftanb ich neben bem 2ioten. Unb bebor ich ging, briidEte ich feine

falten £änbe. Unb mit toar, al§ hätte ich einen gteunb gum legten Stal

gegrüßt.

£agg batauf — e§ toat ein flatet gtühlinggmotgen unb bie Serge

fdimmer ten hebt herüber — habe ich bem Öoog in unfetem fleinen, toeiffen

Stirdflein bie Seichenprebigt gehalten.

Wir schauten zum Haus und warteten. Da sahen wir, wie es wankte.

Leise, dann stärker. Und plötzlich stürzte es krachend zusammen und begrub
den Joos unter sich. Der Jakob kehrte sich um, wußte nicht, was er wollte,
und schaute zitternd auf den Trümmerhaufen.

Hastig wühlten wir uns durch den Schnee zur Hütte und begannen den

Schutt und die Trümmer weg zu räumen. Vielleicht war der Joos noch zu
retten. Es war eine lange, bange und gefährliche Arbeit.

Endlich fanden wir ihn. Er lag im Stall zwischen zwei Kühen und

hielt das Einband der einen in der Hand. Ein Balken lag quer über ihm.

An der Stirne trug er eine breite Wunde. Er war tot. Und es war seltsam:

Im Leben hatten wir uns fast ein bißchen vor ihm gefürchtet. Im Tooe

sah er ganz friedlich aus.

Traurig über so viel Unglück, trugen wir ihn heim in seine einsame

Hütte. Und nun soll er begraben werden. Und da müssen wir den Herrn

Pfarrer haben. Auch sonst sind Sie Wohl nötig ' die Leute sind alle wie ver-

stört."
So schrieb der Josef Anton, und es war wohl seit Jahren nimmer ge-

schehen, daß er einen so langen Brief geschrieben.

Ich zauderte nicht, packte gleich den Koffer und fuhr noch am selben

Tage meinen Bergen zu. Tief in der Nacht kam ich im Dörfchen an. Über-

all an den Hängen lagen Haufen von schmutzigem Schnee.

Am Morgen ging ich zum Gemeindefürstand. Dem flog ein Heller

Schein über das müde Gesicht, als er mich sah.

Zusammen stiegen wir zur Hütte von Joos hinauf. Er lag in seiner Kam-

mer aus seinem Bett. Der Schulmeister hatte Recht gehabt; ganz friedlich war

er anzuschauen. Die Stirne war mit einem Tüchlein zugedeckt. Ich hob

es auf. Eine dunkle, weite Wunde klaffte.

Lange sah ich den Toten an und mußte an den Tag denken, da ich auf

dem Berg sein Schicksal vernommen.
So war sein Hoffen nicht umsonst gewesen. Durch seine Schuld war einst

ein Leben erloschen, jetzt hatte er zwei Leben gerettet und das seinige dafür

hingegeben. Wer durfte hart über ihn sprechen? Wer wollte sich zum Rich-

ter machen über ihn?
Lange stand ich neben dem Toten. Und bevor ich ging, drückte ich seine

kalten Hände. Und mir war, als hätte ich einen Freund zum letzten Mal

gegrüßt.

Tags darauf — es war ein klarer Frühlingsmorgen und die Berge

schimmerten hell herüber — habe ich dem Joos in unserem kleinen, weißen

Kirchlein die Leichenpredigt gehalten.
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